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werden dıe Israeliten, Babylonier un ASSyTI1er und Mohammedaner
sammengefaßt. Das Kapıtel nI co beschreıbt die Relıgionder Brahmanen, Buddchhisten und Mıthrasverehrer; das Kapıtel 99
tum  =: begreıift unter siıch griechisch-russische Kırche, Protestantismus und
Anglıkanismus. Überall wird der Nachweis versucht, daß diese Formen der
Religion den Ansprüchen un Forderungen einer wahren Weltreligion nıcht
genugen. Diese Bedingungen findet der Verfasser alleın T{iullt 1m at O -
ITZIESMUS:, dem der letzte Abschnitt gewidmet ist 1C. Sanz recht-
fertigen dürfte se1n, daß AUS dem relig1ös Siar bewegten helle

tıs S, In dessen Schoße verschiedene, bald mehr
philosophisch, bald mehr kultisch orlentierte Religionen die Weltherr-
schaft ranseNn, 19888 der Mithraskult besonders berucksichtigt wird. uch den
Ausdehnungsbestrebungen der griechischen, romıschen un agyptischen elı-
g10N Beachtung geschenkt werden mussen. Freilich ist ohl das aupt-gewich des Buches in Anbetracht se1nes Leserkreises au die eute noch
lebenden und konkurrenzfähigen RKeligionen AA egen. Im Hınblick qauf das
Ziel des Verfassers kann I1a  - 1mMm übrigen mıt seliner Darstellung durchaus eiIN-
verstanden se1in; sS1e bietet ine gule, lehrreiche Orientierung.

Steffes
Hauer, N., Der Vratya- Untersuchungen über 1e nıchtbrahmaniısche

elıgıon Altındıens Erster Band Diıie Vrätya als nıchtbrahmanische
Kulfgenossenschaften arıscher erkun Verlag VO  a} Kohlhammer,Stultgart 1927
In dem vorliegenden ersten Bande, dem INn der zweiıte folgen soll,sSind /AUB erstenmal die In der bısher publızıerten Sanskritliteratur verstreuten

Nachrichten ber die Vratya gesammeit un phiılosophisch-kritisch verarbeıtet
Die Arbeit ist höchst verdienstvoll un VO  e größter Bedeutung, handelt
sıch doch bei ihr nıchts Geringeres als 1ne Herausstellung derjenigenarchaıischen Lilemente uch der altesten uberliıeferten vedischen Literatur,denen gegenuber die eligıon des eda schon einen „fortgeschritteneren“Standpunkt bezeichnet. Es ıst, wI1Ie mMır scheınt, dem Verfasser der Nachweis
elungen, daß die Vratya, jene Vaganten, Zauberkünstler und Beschwörer
(utsedhaka), die „Zigeuner“‘ der arıschen Urzeıt, als die Vertreter der außer-
brahmanischen Kelıgion Altindiens E betrachten sind. Hierdurch gewinnt dıe
alteste indıiısche Überlieferung naturgemä. 111e TE UE und folgerichtigere Per-
spektive. Der Atharvaveda, der zudem 1m uch die 1m GrundeS!einzige Sammlung VO  en| Vratya-Texten enthält, War schon VO Weber als
der „Veda der Vratya“ bezeichnet worden. Es ist das Verdienst des Hauer-
schen Buches, diese AHypothese 1n gewlssem Umfang erwıesen und zugleichauf das rıchtige Maß zurückgeführt haben Vor em hat dıe für dıe
Entwicklung der Problembehandlung verhängnisvoile Annahme Webers, INna.
habe die Vratya als Staämme 1m ethnischen Sınne aufzufassen, 1n korrigiert,daß WIT diese kunftighin wesentlich als ıne Art VO niıchtdisziplinierten ult-
genossenschaften betrachten haben

DIie Arbeit War ermöglıcht UrCcC.: 1ne glückliche Verbindung phılo-Jogischer un relıgionswissenschaftlicher Methode, beruht zudem auf einer
eingehenden Vertrautheit mıt den heutigen indischen Verhältnissen, die der
Verfasser in einem fünfjährigen Aufenthalt Ort aund Stelle kennenzulernen
Gelegenheit hatte, daß 1N iıhr alle jene Qualitäten ZUF Geltung kommen,weiche für dıe Erforschung dieses schwer zugänglichen Gebietes Voraus-
seizung sınd W alleser.
Ks1ega Pamıatkowa, Volume commemoratif du Congres international des

Mıssions vec collaboration unıversılaire Poznan, SeptembreOectobre 1927 Poznan Ostrow Tumskı 1927/2 436
Vorliegender and enthält das gesamte Material des internationalen

akademiıschen Missionskongresses und ist als olcher einzig In seıner Art
2—13 buchen Programm und Zuschriften der Staatssekretarie un der


